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Sienſtag, den 


Berlin, vom 16. April. i den. Doch dies brach den Muth der wackeren deutſchen Truppen nicht, 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Juſtiz-Kom⸗ } fie ſtanden fer wie eine Mauer im ſtärkſten Feuer, und mit wahrhaft be⸗ 
miſſarius und Notarius Kah ſer zu Königsberg in Pr. den Charakter als | geiftertem Hurrahruf begrüßten fie das Kommando zum Sturm, und nun 
Juſtizrath zu verleihen. entwickelte ſich ein Bajonet⸗Angriff, wie er ſeit den Zeiten der Napoleoni⸗ 
Der Rechtsanwalt Neitſch zu Lauban iſt zugleich zum Notarius im | ſchen Kalſergarde nicht wieder erlebt wurde. Die Trommeln wirbelten, 
Departement des Königlichen Appellationsgerichts zu Glogau ernannt wor⸗ die Hörner könten, die Kanonen donnerten, und fauchzend, als ob es zum 
den. Dem Rechts⸗Anwalt, Juſtizrath Auguſtin in Berlinchen, iſt die be⸗JTfröhlichſten Feſte ginge, ſtürmten die wackern Baiern und Sachſen mit dem 
antragte Verlegung feines Wohnſtges nach Soldin; und dem Rechtsanwalt Bajonet die Schanzen. — Wohl Viele wurden von den Kartätſchen und 
Bouneß zu Königsberg i. d. N. die beantragte Verlegung feines Wohn⸗ vom Kleingewehrfeuer noch hingerafft, aber, ob ſich auch Leichenberge um 


ſitzes nach Küſtrin geſtattet worden. ſie her bildeten, um ſo wüthender drangen die Deutſchen vor. Endlich 
9 

17 a a F c ſich 121 25 DB gegen 

12 ann, Auge in Auge, und nach kurzem Widerſtande wichen die Dänen 

Neueſte Nachrichten. alle ihre Kanonen im Stiche laſſend, flohen unaufhaltſam die Landstraße 

Die Erſtürmung der Düppeler Schanzen am 13. April. hinab nach der Schiffbrucke, um die Hiobspoſt ihrer Niederlage nach Alſen 


8 e 5 e zu bringen, während die ſchwarz-roth⸗goldene Fahne hoch auf den erober⸗ 
auf ee 5 8 Sir HN 5 1 5 ten Schanzen wehte. Um Mittag nat der Sieg vollſtändig errungen, 
rung Alſens. 3 nd Die ee 1 5 fate 1 fliehenden Mien er 

3 Ne ; 415 : rücken und den Brückenkopf zu zerſtören. Auch dies gelang über alles Er⸗ 
ten 5 gg e enge ge e en Tolle Mah ud a warten, trotz der verzweifelten beherzt, und gegen Abend waren ſämmt⸗ 
ſchütterliche Tapferkeit ber deutſchen Jugend, wo es gilt, für Recht und liche am diesſeitigen Ufer aufgeworfene Schanzen zerſtört und ein Theil der 
Freiheit eines bedrängten Beuberflammee zu kümpfen affe. Brücke vernichtet, fo daß es wohl ſchwerlich den Dännen wieder gelingen 

Das Kirchdorf Düppel, auf Sundewitt gelegen dehnt ſich bekaunt⸗ dürfte, aus ihrem Schlupfwinkel hervorzubrechen und Sundewitt auf dieſem 
Aich hart an der Landſtraße elklan welche von Gravenſtein n Wege zu beunruhigen. Kriegsſchiffe waren nicht im Sonderburger Hafen, 
nach der Alſener Fähre führt, d 9, (che die Verbi unter aber Sonderburg ſelbſt, ein Städtchen von 3000 Einwohnern, auf Alſen, 
Sundewitt mit 971 Juſel Alſen allen a Die Fahre a am Strande der Oſtſee gelegen, und terraffenförmig an einer Anhöhe er⸗ 
dem die Dänen Alſen befegt haften, ſchon längſt außer Thätigkeit geſetzt, 0 be d, geſchoſſen, und fand bei Abgang dieſer Nach 
wirt Abd e über den Alſener Sund gelegt, welche dei ih Diefer zweite vollſtändige Sieg, welcher leider wieder viele Opfer 
beſetzten Brückentepſt Gate Bunde un kde bieten Brick f gekoſtet, — man ſoll von Seiten der Unfrigen 1000, von Seiten der Dä⸗ 
decken und die einzige nach dem Alſener Sund führende Landſtraße zu 55 , OHD Dzfangene Ypr- 
ſperren, wurden bei dem Kirchdorfe Düppel ſchon im vorigen Jahre be⸗ loren haben, — hat den Beweis geliefert, daß die alte deutſche Thatkraft, 
deutende Schanzen, im weiten Umkreiſe, mit Kanonen ſchweren Kalibers Der alte de e „Delvenmutb nad, den, end ei füher, ein eee 
armirt, aufgeführt, und auch jetzt wieder, gleich nach Aufkündigung des , . Hoikein weten. 
Waffenſtilſtandes bon daniſcher Artillerie besetzt. gung Deutschland hat ſeinen Ruhm und ſeine Macht bewährt! Deutſchland hoch 
„Die deutſchen Heerführer mögen zu der Einſicht gelangt ſein, daß für immer! (D. R.) 
die Eroberung Alſens, oder wenigſtens die Vernichtung der von der Inſel 
nach Sundewitt führenden Schiffbrücke unumgänglich nothwendig ſei, um 
ni Krieg mit einem Schlage zu beendigen. Denn eben dieſes Alſen Deutſchland. 
a Dänen gewiffermaßen als Fuchshöhle, aus welcher ſie hervor⸗ Berlin, 14. April. Die öſterreichiſche Depeſche vom 8. April hat 
Weben 1 auf Sundewitt irgend einen Raubzug auszuführen, oder mit | der deutſchen Sache den weſentlichſten Dienſt erwieſen, deſſen fie be⸗ 
. eine der vorgeſchobenen kleineren Abtheilungen des deutſchen durfte. Beklagen kann man nur, daß fie nicht zwei Monate früher erlaſ⸗ 
Suſel 1 70 u Eu nach verübtem Unheil fich eilig wieder nach der | fen iſt. Endlich iſt die Kluft zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich offen zu 
3 el unter den Schutz ihrer Schanzen und Kriegsſchiffe zurückzuziehen. Tage; dieſe Kluft, die durch kein ſiebenfaches Volkshaus, durch kein drei⸗ 
Zu einer entſcheidenden Schlacht aber wäre es doch nie gekommen, denn kopfiges Direktorium auszufullen war. So lange exiſtirte dieſe unaus⸗ 
ber fi eden auf förmlichem Schlachtplane ſich den Unſrigen gegen- } füllvare Kluft in Oeſterreichs Augen nicht, fo lange es noch hoffen konnte, 
chigt a e dazu war die däniſche Armee bereits viel zu ſehr entmu- die deutſche Welt unter feinen Scepter zu bringen. Es ſchwieg zu der 
Plänteleie 0 Deshalb war es nothwendig, um den nutzloſen Wahl des Oderhauptes, es jubelte, als Preußens König „keine Entſchei⸗ 
Eude en u bleckereien, und den ſelbſt völkerrechtswidrigen Raubzugen ein dung faſſen konnte, und gab ſehr deutlich zu verſtehen, daß es der Reichs⸗ 
doch 1 entweder die Doͤnen ganz von Alfen zu vertreiben, oder Deputation einen andern Beſcheid gegeben hätte und nöthigenfalls noch 
et Aon die von ihnen über den Sund gelegte Schiffbrücke zu zer⸗ eben würde. Aber kaum holt Preußen ſein Verſäumniß nach und erklärt 
25 i en den Weg nach Sundewitt abzuͤſchneiden. ich bereit, ſich an die Spitze eines engeren Bundesſtaates zu ſtellen: ſo 
11 een War ui Kriegsrathe der bairiſchen und ſächſiſchen Heerfüh⸗ hat plotzlich „die National⸗Verſammlung die ihr zuſtehenden Befugniſſe 
beſchloſſ am 12. d. M. Mittags ein Sturm auf die Düppeler Schanzen ; überfihritten, den Boden des Rechts verlaſſen, und beſteht für Oeſterreich 
Oldre ent worden, und mit wahrer Kampfesluſt nahmen die Truppen die | nicht mehr!“ Die Folge davon iſt, daß die öſterreichiſchen Abgeordneten 
£ 


. 


rdre auf, ſich zum Vordringen marſchferti i i i 4 
3 n m g. zu halten Schon während endlich zurückberufen werden, was ſchon vor Monaten hätte ge 

Ha re wurden die verſchiedenen Bataillone enger zuſammengezogen, müſſen. Und der Reichsverweſer? 10 ihn iſt „eine ee en 
he ndrud, des Morgens begann die Operation. Die Baiern zo⸗ } rung ergangen, fein Amt noch fortzuführen.“ In der That eine ſonder⸗ 
13755 0 5000 Mann ſtark, von Snogbeck, Satrup und Stenderup, bare Zumuthung für den edlen Erzherzog, die Centralgewalt über Staa⸗ 
15 chſen unter Anführung ihres Königlichen Prinzen Albert, circa 6000 f ten zu bekleiden, deren Vertretung für Oeſterreich gar nicht mehr exiſtirt 
1 9 Aßbüll, Lundgard und Nübel herbei und einigten ſich in der umgeben von deutſchen Miniſtern, deren Regierungen es den Fehdehand⸗ 
ae von Rackebüll, von wo aus ſie die Duͤppeler Schanzen in Sicht ſchuh hingeworfen hat. Wir fragen: wenn Oeſterreich dieſe herausfordernde 
Nia 75 ihre Schlachtordnung entwickelten. Den rechten Flügel bil- feindliche Stellung gegen Deutſchland einnimmt, der eine Kriegserklärung 
da o ie Sachſen, den linken Flügel die Baiern, das Centrum wurde von | ſehr nahe liegt — was foll uns dann noch fein Reichsverweſer? Es zieht 
a Artillerie aus 6 Batterien, von einem Regimente bairiſcher ; ſeine Abgeordneten zuruck und will die Reichsverweſerſchaft in partibus 
er gedeckt, gebildet. Ungefähr um 8 Uhr Morgens begann der inlidelium behaupten? Soll die Centralgewalt etwa über unſere Armeen 
en 5 4 als 30 deutſche Geſchütze von verſchiedenem Kaliber eröff⸗ verfügen und unſere Regimenter nach Jütland oder Ungarn ſchicken? Soll 
a Gens ampf, und die Dänen antworteten mit ihren 36 Kanonen, mit | fie für ung Geſandte ins Ausland ſchicken und über Krieg und Frieden 
bairiſch ie, da ſie die Kartätſchen gegen die offen vor ihnen entwickelten] beſchließen in unſerem Namen? Wenn die National⸗Verſammlung nicht 
910 Ya und ſächſiſchen Kolonnen weit wirkſamer anwenden konnten, als mehr beſteht, gegen wen ſollen ihre Miniſter ſich verantworten, — oder 
fangs horn gegen die hinter den hohen Schanzen verſteckten Feinde, An- | fol im fonftitutionellen Deutſchland eine Dafe des Abſolutismus geſchaf⸗ 
u en „Schaden aurichteten. Im wilden gegenſeitigen Kampfe fen werden? Fürwahr, der edle Erzherzog wird lächeln über dieſen uner⸗ 
ie fog 175 die Düppeler Mühle und mehrere Höfe in Brand geſchoſſen, hörten Auftrag und ihm gewiß „aus unvortergeſehenen Gründen nicht zu 
gar die Kirche ſtand in Gefahr von den Flammen ergriffen zu wer- entſprechen vermögen." In jedem Falle ſagk ſich Oeſterreich von allen 


gemeinſamen Berathungen les und legt feierlich Verwahrung ein gegen 
jede und alle etwaigen Beſchlüſſe. Immerhin! Die Politik Stadions, 
der ein verlorenes Spiel ſpielt und ſeine Schwäche vergeblich hinter Trotz 
verbirgt, wird ſcheitern an dem Willen des deutſchen Volkes, in der Einig⸗ 
keit ſeine Kraft und Rettung zu ſuchen, und wenn es dem gegenwärtigen 
Geſchlecht noch beſchieden iſt, die Frucht feiner Arbeit zu genießen, ſo wer⸗ 
den wir dem Kabinet von Olmütz zum Trotz das erreichen, wohin Natur 
und Vernunft gleichmäßig weiſen: ein einiges und ſtarkes Deutſchland, das 
an Oeſterreich keinen Feind, ſondern einen Bundesgenoſſen hat. Ein Hin⸗ 
derniß iſt jetzt glücklich beſeitigt: mag Preußen ſich jetzt hüten neue zu 
ſchaffen! ö D. Ref.) 
— Sichern Anzeichen nach wird Preußen in unbedingter Anerkennung 
der Reichsverfaſſung den übrigen Regierungen vorangehen, und nur für 
den §. 1: „Alle Staaten des deutſchen Bundes bilden das deutſche Reich,“ 
eine Aenderung im Sinne der früheren Noten veranlaſſen. (Konſt. C.) 
Berlin, 14. April. Der mehrfach erwähnte Royaliſten⸗Bund, wel⸗ 
cher, wie er von ſich rühmt, gegen den inneren Feind das werden ſoll, 
was der Tugendbund in den Jahren 1813 und 1814 gegen den äußeren 
S2 war, entwickelt eine außerordentliche Thätigkeit. Derſelbe zählt in 
erlin bereits gegen 1000 Mitglieder, und faſt taglich werden neue Mit⸗ 
glieder in denſelben aufgenommen. Das eigens dazu eingerichtete Auf⸗ 
nahme = Lokal befindet ſich in der Köthener Straße, den Vorſitz bei den 
Aufnahme⸗Feierlichkeiten führt jederzeit der Graf Luckner aus Oſtpreußen, 
nicht aber, wie wir früher meldeten, der Geheime Sekretair Habel, bei 
welchem nur die Anmeldungen zur Aufnahme ſtattfinden. Das Gelöbnif, 
welches die Bundes⸗Mitglieder abzulegen haben, lautet dem Inhalte nach: 
„Ich gelobe treu zu bleiben dem Könige und feſtzuhalten an der konſtitu⸗ 
tionellen Monarchie unter Erblichkeit des Hauſes Hohenzollern; ich erkenne 
die unterm 5. Dezember verliehene Verfaſſung als rechtsgültiges Staats⸗ 
Grundgeſetz an; ich gelobe die in den Statuten dargelegten Prinzipien und 
Tendenzen zu meinen eigenen zu machen, denſelben unbedingt Folge zu 
leiſten, und in den Tagen der Gefahr mich um den König zu ſchaaren und 
zu kämpfen mit Gott für König und Vaterland!“ A. Z. C. 
Die letzten Briefe, welche mehrere Berliner Auswanderer nach 
Südauſtralien vom Bord des bereits am 22. d. M. von Hamburg abge⸗ 
ſegelten Schiffes an ihre hieſigen Verwandten gerichtet haben, ſind vom 
29. März datirt, an welchem Tage das Schiff den Kanal verließ. Sie 
find durch engliſche Lootſen über Hamburg nach Berlin befördert worden. 
Alle Paſſagiere befanden ſich ſehr wohl. Von Rio de Janeiro, wo fi 
das Schiff acht Tage aufhalten wird, um neue Lebenmittel einzunehmen, 
wollen die Auswanderer wieder Nachricht von ſich geben. Mithin ſcheint 
die geſtern mitgetheilte beunruhigende Nachricht uber einen Schiffbruch, den 
die Auswanderer im Kanal erlitten haben ſollen, zu unſerer Freude völlig 
unbegründet zu ſein. g 0 5 i i 
— Vorgeſtern Abend gaben hieſige Diebe wieder einen Beweis der 
immer mehr überhand nehmenden Frechheit. In der alten Leipzigerſtraße 
No. 9. war ein Rentier Mundtiegel geſtorben, deſſen Leiche noch in der 
Wohnung auf der Bahre ſtand. Die Angehörigen waren fortgegangen und 
fanden bei ihrer Zurückkunft die ganze Wohnung ausgeleert, Betten, alle 
werthvollen Sachen u. ſ. w. waren verſchwunden. Man hatte fremde 
Männer vorher im Hauſe bemerkt und entdeckte auch, daß mittelſt Anboh⸗ 
rens das Stubenſchloß geöffnet war. Plötzlich bemerkte Jemand zwei 
Männer verſteckt hinter der Leiche und rief um Hülfe. Auf das Geſchrei 
eilten einige Schugmänner und drei Füſiliere des 2aſten Regiments herbei 
und überwältigten die wie Raſende ſich wehrenden Diebe; das Benehmen 
der drei Soldaten (Richter und Werner von der 12ten und Bettac von 
der 11ten Comp.), von denen der eine einen Stich auf die Bruſt, jedoch 
ohne weitere Verletzung, als ein Loch in der Uniform, erhielt, verdient eine 
Anerkennung. Nachdem die Verwegenen mit dem erſten Theil ihres Rau- 
bes davon gekommen, waren ſie nochmals zuruckgekehrt, um den Reſt zu 
holen. — Der dritte Dieb wurde auf der Flucht erkannt; er iſt ein ſehr 
talentvoller Lithograph und Maler aus Düſſeldorf, Verwandter eines ho⸗ 
hen Beamten, und hatte neuerdings erſt einen Ruf nach Warſchau erhal⸗ 
ten. Der Bedauernswerthe iſt von den routinirten Verbrechern verführt. 
— General von Wrangel hat in der Leipzigerſtraße eine Wohnung 
für ſeine Familie gemiethet. Hierdurch iſt das falſche Gerücht entſtanden, 
daß der General das Königl. Schloß verlaſſen und damit der Belagerungs⸗ 
zuſtand aufhören würde. en eee (N. Pr. Z.) 
— Durch hieſige Zeitungen hat ſich das Gerücht verbreitet, als ſollte 
eine Verſchärfung des Belagerungszuſtandes in der Art eintreten, daß nun 
auch die Privatwaffen auszuliefern wären. Es kann mit Beſtimmtheit die 
Verſicherung gegeben werden, daß dies Gerücht aller nn 
behrt. 8 Voſſ. Z.) 
5 — Das vor einigen Tagen vom Stapel gelaufene, in der Anſtalt des 
Herrn Borſig gebaute Kanonenboot iſt, mit zwei ſchweren Geſchützen ar 
mirt, nach Stettin abgegangen. (Conſt. Z.) 
Berlin, 16. April. Drei Thatſachen ſcheinen feſtzuſtehen nach den 
neueſten Nachrichten, welche uns über den Stand der Dinge in Ungarn 
ugehen: Erſtens, daß die kaiſerlichen Heere ſich in einer höchſt mißlichen 
Lage befinden; zweitens, daß es zwiſchen den Fuͤhrern dieſes Heeres und 
den Herren von der Miniſterbank zu einem ernſten Konflikt gekommen iſt, 
und drittens, daß Oeſterreich jetzt die gewaltigſten Anſtrengungen macht, 
deren es fähig iſt, um durch einen entſcheidenden Schlag eine günſtigere 
Wendung der Dinge herbeizuführen. un 
Täuſchen nicht alle Zeichen, fo wird auf dem hiſtoriſchen Rakos, dicht 
vor dem Weichbilde von Peſth, über das Schickſal Oeſterreichs entſchie⸗ 
den werden. Doch iſt Peſth in keinem Falle das Hauptziel der ungari⸗ 
ſchen Operationen. Dembinsky hat nachgewieſen, daß es das Hauptun⸗ 
glück Polens in den dreißiger Jahren war, als man die Hauptſtadt War⸗ 
ſchau um jeden Preis halten wollte und ſie als die Baſis und den Kern 
aller Operationen betrachtete. (D. R.) 


— Am 14. d. M. haben in Frankfurt die Bevollmächtigten von Ba⸗ 
den, Heſſen⸗Darmſtadt, Kurheſſen, Oldenburg, Mecklenburg, Holſtein, 
Lauenburg, Anhalt⸗Bernburg, Deſſau, Braunſchweig, Sachſen⸗Weimar, 
Altenburg, Naſſau, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, Meiningen, Schwarzburg⸗Ru⸗ 
dolſtadt, Sondershauſen, Reuß, Hohenzollern, Waldeck, Hamburg, Bre⸗ 
men, Lübeck und Frankfurt folgende Kollektiv⸗Note an den ſtelloertretenden 
Bevollmächtigten der preußiſchen Regierung bei der Centralgewalt abgehen 
laſſen: „daß fie an der deutſchen Reichsverfaſſung feſthalten wollen und 
Preußen zu gleichem Entſchluſſe zu beſtimmen ſuchen.“ DR 
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Swinemünde, 13. Apr Das geſtern ſchon als ankommend ge⸗ 
meldete engliſche Schiff Vixen hat auf ſeiner Tour von Helſingör keine 
däniſchen Kreuzer geſehen. Dagegen war beim Anſegeln des zweiten eng⸗ 
liſchen Schiffes, Granville, die Fregatte Havfruen abwärts in Sicht 
ſteuerte auch auf das engliſche Schiff zu, ließ es aber, wenn gleich es 
einzuholen war, unbehindert nach dem hieſigen Hafen paſſiren. Heute 
früh iſt der Commodore Schröder mit dem Dampfboot Danzig, ſeewaͤrts 
weſtlich ſteuernd, abgegangen. Die Communikation mit den däniſchen 
Kreuzern wird von der Commandantur diesmal nicht geſtattet und iſt dar⸗ 
über höheren Orts erſt angefragt. CConſt. Z.) 

München, 12. April. Die „Neue Münchener“ iſt in der Beſpre⸗ 
chung der Oberhauptsfrage allerdings etwas manierlicher geworden; wie 
ſie ſich aber etwas Schadenfreude nicht verſagen konnte bei der Nachricht 
von der Katzenmuſik, die in Cöln der Frankfurter Deputation gebracht 
wurde, ſo meldet ſie auch, wie es in der Reſidenz große Heiterkeit erregt, 
daß der Univerſitätsſenat in Erlangen den König gebeten habe, „Sich und 
Baiern der Frankfurter Verſammlung zu Füßen zu legen“ das heißt näm⸗ 
lich, die Reichsverfaſſung anzunehmen. Der hochbetagte Graf zu Pappen⸗ 
heim in Illingen, in deſſen Familie bekanntlich eine ehemalige Reichs⸗ 
würde (wenn ich nicht irre das Truchſeß⸗Amt) erblich war, ſoll erklart 
haben, ſeinen Sitz in der Kammer der Reichsräthe einnehmen zu wollen, 
um für die Annahme der deutſchen Reichsverfaſſung zu ſtimmen; wenn es 
wahr iſt, fo fürchte ich, daß er mit feiner Anficht in der hohen Kammer 
etwas vereinzelt ſtehen wird. Ein demokratiſches Blatt in Nürnberg „der 
freie Staatsbürger“ ſagt aber: „So weit muß es kommen, daß kein ehr⸗ 
licher Menſch mehr in Deutſchland lebt, der nicht einen Fluch und einen 
Dolch bereit hat für die Verräther, die in Frankfurt ſeit einem Jahre au 
dem Ruin Deutſchlands arbeiten — dann werden wir frei werden.“ Das 
iſt denn jedenfalls blutroth. (Conſt. Z.) 

— Von einer ziemlich zahlreichen Geſellſchaft Auswanderer aus 
Baiern, worunter manche bemittelte Leute, iſt geſtern eine Abtheilung nach 
Amerika abgereiſt. Ueberhaupt ſcheint die Auswanderungsluſt nun auch 
Wohlhabendere zu befallen. Ich kenne zwei Familien, die eine wohlha⸗ 
bend, die andere ſogar ſehr reich, welche dieſen Sommer nach Amerika ge⸗ 
hen. Auf meine Frage, was ſie dazu veranlaſſe, war die Antwort: „es 
wird fur Jahre hinaus keine Ruhe in Deutſchland geben, jedes Eigenthum 
iſt gefährdet und in Frage geſtellt, wir wollen das Unſrige den Kindern 
retten.“ ( GConſt. Z.) 

Frankfurt a. M., 13. April. (200ſte Sitzung der verfaſſung⸗ 
gebenden Reichs⸗Verſammlung.) Wir heben hervor: Es erfolgt die Wahl 
der drei Vorſitzenden des Hauſes für die nächſten vier Wochen. Ihr Er⸗ 
gebniß iſt Folgendes: zum Präſidenten ernennt das Haus wiederum und 
mit 295 von 367 abgegebenen Stimmen Herrn Eduard Simſon aus Kö⸗ 
nigsberg (anhaltender allgemeiner Beifall). Die nächſt größte Stimmen⸗ 
zahl, nämlich 44, iſt auf Herrn Reichenſperger gefallen. Herr Simſon 
für ſeine Perſon iſt an der heutigen Sitzung Theil zu nehmen durch Krank⸗ 
heit behindert und es wird daher ohne Weiteres zur Wahl des erſten 
Stellvertreters des Vorſitzenden geſchritten. Sie erklärt ſich mit 192 un⸗ 
ter 339 Stimmen für Herrn Bauer aus Bamberg. Zum zweiten Stell⸗ 
vertreter wird unter 316 Wählenden mit 165 Stimmen ernannt Herr 
Eiſenſtuck aus Sachſen. Bei der Verhandlung über den Bericht des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes, die durch das Geſetz vom 10. Januar 1849 
verfügte Aufhebung der Spielbanken betreffend, ergreift zuerſt Herr von 
Dieskau als Berichterſtatter das Wort, indem er eine Zuſtimmungs⸗Adreſſe 
aus dem Badeorte Kiſſingen zu dem Aufhebungs⸗Beſchluſſe der Reichs⸗ 
Verſammlung vorträgt. Nach ihm giebt der interimiſtiſche Reichs⸗Miniſter 
der Juſtiz Herr Robert von Mohl eine Ueberſicht der bis jetzt in Folge 
der Spiel⸗Aufhebung geſtellten, meiſt ſehr überſchwenglichen Forderungen 
der hauptſächlichſten Badeorte. Wiesbaden allein verlangt in verſchiede⸗ 
nen Poſten 934,000 Fl., ſodann 448,000 Fl., ſodann 195,000 Fl., und 
endlich die Spielpaͤchter ſelbſt 2,700,000 Fl., in Ganzen gegen 4½ Mill. 
Fl. Entſchädigung. (Heiterkeit im Hauſe.) Ems 210,000 Fl. Homburg 
für den Staat 538,000 Fl., für die Stadt 380,000 Fl. (Wiederholtes 
Gelächter.) Baden-Baden hat noch keine beſtimmten Entſchaͤdigungen ge⸗ 
fordert, allein die vorläufigen Anſchläge bewegen ſich doch einmal um die 
Summe von 1,100,000 Franken, ein andermal um vier Millionen, ferner 
um 2 Millionen Franken — als an die vermittelnden Perſonen gezahlt, 
welche den Unternehmern die Spielpacht verſchafft haben. Die Stadtge⸗ 
meinde giebt ihre Mehrausgaben nach Aufhebung der Bank auf jährlich 
50,000 Fl. und 30,300 Fl. u. ſ. w. an. Von anderen Badeorten ſind 
theils keine, theils unverhältnißmäßig geringere n . e DTENOEN ein⸗ 
gegangen. Obſchon ſich die Hoffnung, daß ſchon am 1. Mai ein Reichs- 
gericht vorhanden ſein werde, nicht beſtätigt hat, ſo erwartet Herr von 
Mohl doch, daß die Centralgewalt in jedem Falle im Stande ſein werde, 
die rechtliche Ausführung des Geſetzes vom 20. Januar in Vollzug zu 
ſetzen. Auch Herr von Dieskau ſpricht ſich dahin aus, daß die Aufhebung 
der Spielbanken zur beſchloſſenen Zeit, ohne Rückſicht auf die oben erho⸗ 
benen Rechtsanſprüche, ſtattzufinden habe. Herr Venedey verlangt eine 
kommiſſariſche Erörterung derjenigen bedrohten rechtlichen Intereſſen, die 
nicht unmittelbar vom Spiele, wohl aber von deſſen Ausübung am Orte 
abhängen. Herr Hergenhahn von Wiesbaden dagegen ſtellt den Antrag, 
daß die Aufhebung des Spiels bis zum Jahre 1850 verſchoben werde. 
Herr Moritz Mohl tritt dieſem „von einem deutſchen Miniſter ausgeſpro⸗ 
chenen Verlangen“ mit Heftigkeit entgegen und weiſt die erhobenen Ent⸗ 
ſchädigungs⸗Auſprüche an die betreffenden Einzelregierungen. Herr Po⸗ 
delwitz aus Amsberg in Bayern erkennt gegen ein Reichsgeſetz durchaus 
keinen Rechtsanſpruch an, weder gegen das Reich, noch gegen Einzelregie⸗ 
rungen, noch gegen Privaten. Nachdem ſich noch die Herren v. Wydenbrugk 
und Viſcher von Tübingen — der Zuchthausſtrafe gegen die Inhaber von 
Spielbanken und deren Geſellen bis zu fünf Jahren beantragt — an der 
Debatte betheiligten, wird zur Abſtimmung vorgeſchritten und dem Aus⸗ 
ſchußantrage gemäß über die Eingabe des Stadtraths und der Bürger⸗ 
ſchaft vou Homburg Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen. 


Harburg, 12. April. (Pr. electro⸗ magnet. Telegraph.) Geſtern 
Abend kamen hier pr. Eiſenbahn eine Munitions⸗Colonne des vierten 
preuß. Armee ⸗Corps, beſtehend aus 36 Wagen, 216 Pferden und 180 
Mann an, ſo wie um 12% Uhr Nachts ein preußiſches Pionier⸗Corps, 
100 Mann ſtark, mit ſämmtlichen Feld⸗Apparaten und 10 Pferden. — 
Die geſtern angekommenen Sächſiſchen Garde-Huſaren ſind heute Morgen 
nach Altona befördert. 


— Dieſen mittag 2 Uhr iſt hier das Preußen ⸗Münſterſche 
Huſaren Ae 500 Mann ſtark, angekommen und wird die Nacht 
hier bleiben. — Das in voriger Nacht angekommene preuß. Pionier - Corps 

i J er. 5 ; 
ee AL Mit der Admiralitäts⸗Jolle, die geſtern ge⸗ 
en Abend aus See zurückkam, find hier vier Paffagiere von der Bremer 
rigg Henriette, Capitain Greve, von 1 angekommen, deren Be⸗ 
richt zufolge die Henriette am Dienſtag ı der F . 
enommen worden iſt, worauf die Fregatte Rola die vier Paſſagiere an 
Bord des Feuerſchiffes Caspar abgeliefert hat. Die Rota hat drei Hel- 
olander Lootſen an Bord, und hat der daͤniſche Lieutenant, welcher die 
Paſſagiere an Bord des Feuerſchiffes brachte, ſich dahin geäußert, daß, 
wenn er die dort ſtationirt N 5 1 0 noch angetroffen hätte, 

ieſelbe unbedingt mitgenommen haben würde. g 5 
5 1 Das Br früh eingekommene Poſtdampfſchiff John Bull ſoll in 
voriger Nacht erſt nach längerer Unterhandlung mit den däniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen und dadurch verurſachtem bedeutenden Zeitverluſt die Erlaubniß 
zum Einſegeln in die Elbe erhalten haben. i (D. R.) 

Aus dem Nordſchleswigſchen, den 12. April. Es belebt ſich 
immer mehr die Ausſicht, daß in Jütland eingedrungen werden 
fol. Die verordnete Austheilung von Schiffszwieback wird von dem 
Heere für ein gutes Zeichen genommen. Auch ſind bereits mehrere 
Batterieen aus dem Süden angelangt. Die nächſte Kriegs⸗Operation 
dürfte dann die Einnahme der Feſtung Friedericia fein, die beſonders 
auch als Ein⸗ und Ausſchiffungsplatz der Daniſchen Truppen in Betracht 
kommt. Das Dänifhe Heer in Jütland wurde in den Oſtertagen zum 
Abendmahl commandirt; die geſtern von uns gemeldete Däniſche Recognos⸗ 
eirung ſoll mit dieſer Abſicht in Verbindung ſtehen, da man eine Wieder⸗ 
holung der vorigjährigen fatalen e dee e von unſerer 
Seite befürchtet haben ſoll. Die Däniſchen fiigiere haben ſich während 
ihres kürzeren Aufenthaltes in Hadersleben mit einer früher an ihnen 
ungewohnten Leutſeligkeit benommen und in Geſprächen über Recht und 
Unrecht in unſerer Kampfſache vermieden ſie alles Rohe, Abſprechende; 
ja es ließen ſich einige dahin verlauten, daß ſie als Schleswig⸗Holſteiner 
eben ſo handeln würden als wir. Ueber den ſchönen Rückzug des erſten 
Jägercorps ſprachen ſie mit der höchſten Anerkennung. Ein Major äußerte, 
die Compagnie, mit der er es zu thun gehabt, gelte ihm ſo viel wie ſein 
ganzes Bataillon. Die im Uebrigen gutgekleideten Soldaten verriethen 
durchweg eine gedrückte Stimmung. Das gewohnte Schimpfen auf die 
Deutſchen und die Schleswig⸗Holſteiner war ihnen im Halſe ſtecken ge⸗ 
blieben. Die Trainknechte tragen Holzſchuhe, auch ſah man dieſes Däniſche 
National- Fußzeug zuweilen auf den Torniſtern an eſchnürt. Durch das 
ungewohnte Tragen des Leder- Fußzeuges ſollen ich Viele mit wunden 
Füßen ſchleppen. — Alle Nachrichten über die Stimmung in Jütland 
laſſen hoffen, daß bei erfolgter Occupation durch unſere Truppen das 
Kopenhagener Cabinet einen ſehr ungeſtümen Friedensmahner an dieſen 


beftändigen Opfern Däniſcher Eroberungsgelüſte haben werden. (N. F. P.) i 


Flensburg, 14. April. Vorgeſtern gegen Abend haben plötzlich die 
Du in ziemlich großer Anzahl unvermuthet die Inſel Föhr beſetzt. 
Viele Bewohner der Inſel ſind geflüchtet, theils nach Huſum, theils zu⸗ 
nächſt nach den nahe liegenden Halligen ꝛc., woran ſich leider ein großes 
Unglück knüpft. Als man flüchtete wars erſte Fluth, und um noch vor 
Ebbe das rettende Geſtade zu erreichen, mußte man die Abfahrt beſchleu⸗ 
nigen. Ein Fahrzeug, welches gegen 9 Uhr Abends 16 Flüchtlinge nach 
Huſum gebracht hat, war ſchon eine Strecke vom Lande entfernt, da trach⸗ 
tete noch eine, wie es heißt ungefähr eben ſo große Anzahl Fliehender zu 
Fuß, wie es nach dem augenblicklichen Waſſerſtande noch möglich ſchien, 
an Bord deſſelben zu gelangen. Aber wehe, die Fluth ſchwoll zu raſch, 
fie fanden ſaͤmmtlich oder großentheils ihr Grab in den Wellen. 


(O. T.) 
Oeſterreich. 

Wien, 11. April. 
Kommando über das bei Komorn konzentrirte Armeekorbs übernommen. 
General Benedek wird zwiſchen heute und morgen hier erwartet, 

— An der Börfe wurde heute wiederholt, daß Graf Stadion ſeine 
Demiſſion angeboten habe. Wenn es wahr iſt, daß ein Theil des Kabi⸗ 
nets auf den von Peſth gemachten Vorſchlag, Ungarn die vormärzliche 
Conſtitution zu laſſen, einzugehen geſonnen ſei, ſo begreifen wir den Ent⸗ 
ſchluß des edlen Grafen vollkommen. Eine ſolche Aenderung an der von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer gegebenen Verfaſſung würde wohl ſchwer zu 
verantworten ſein. 
. — Fürſt Windiſch⸗ Grätz hat feine Geneigtheit, mit den Magyaren 
in Pacificativns -Unterhandlungen zu treten, erklärt und das Miniſterium 
mit der beſtimmten Erklärung, in ſolchem Falle abzutreten, geantwortet. 
Bleibt Graf Stadion, fo bleibt er ols die Seele und die Hand des 
Miniſteriums, den Fürften Schwarzenberg in die zweite, den Ta⸗ 
lenten deſſelben angemeſſenere Stelle zurückdrängend. Tritt Stadion 
ab, ſo dürfte dies der Todesruf des defekten Miniſteriums 19 0 5 

$ (D. Ref.) 

„ Ein Correſpondent theilt dem Wanderer Folgendes aus Böhmen 
mit: „Die Adamiten beginnen ſich immer mehr auszubreiten; in den 
Städten Hohenmauth, Luze, Chotzen ſollen die angeſehenſten Ortsbürger 
ihrem Bunde angehören. Der Satz des neuen Teſtaments: „Glaube ver⸗ 
ſetzt Berge“, ſcheint eine große Rolle in ihrem Bekenntniſſe zu ſpielen. 
Wenn einer von ihnen ſterben ſoll, verſammelt ſich die ganze Brüderſchaft 
um fein Lager und ruft ihm zu: „Glaube, glaube, glaube, und du wirſt 
nicht ſterben.“ Ihr Gruß lautet: „Geſegnet ſei dein Haus!“ Wer nicht 
zur Brüderſchaft gehört, wird nicht gegrüßt. Sie pflegen ſich, wie es 
beißt, öfters am Ufer eines Baches oder Fluſſes auf die Erde zu legen, 
mit dem Ohre am Boden zu horchen und mit den Worten: „Er (der 
Meſſias) kommt ſchon⸗ aufzuſtehen. Der ganze religiöſe Boden iſt unter⸗ 
wühlt, und zwar bei den Deutſchen noch mehr als bei den Czechen. Es 
bedürfte blos eines Apoſtels, um die ganze deutſche Bevölkerung des böh⸗ 
miſchen Nordoſt dem Deutfch - Katholicismus zufallen zu laſſen. Unſere 
Geiſtlichkeit iſt viel zu weit hinter der Zeit zurückgeblieben, um ihren Ein⸗ 
fluß auf das vom Zeitgeiſte gereifte und der Verſtandesbildung vorangeeilte 
Gefühl des Volkes zu behaupten. (Vofſ. Z.) 

„Belgrad, 7. April. (Ungariſcher Kriegsſchauplatz.) Für die 
ſerbiſche Wozwodſchaft ſcheint die kritiſchſte Stunde geſchlagen zu haben. 
Mangel an Munition iſt die Haupturſache, daß beim Vordringen der Ma⸗ 


ittag von der Fregatte Thetis 


Stücke gehauen und ſein Vater, ebenfalls Pfarrer, 


Feldmarſchall⸗Lieutenant Wohlgemuth hat das 


gyaren, die unſere Nationalität gänzlich erwürgen wollen, unſere Sache 
ungemein ſtarken Rückfall bereits erlitt; Verrath iſt der an unſerer Na⸗ 
tionalität nagende Wurm, und ihm iſt's meiſtens zuzuſchreiben, daß uns 
weder Munition zugeführt, noch Hülfsſchaaren dorthin, wo es Noth thut, 
zugeſandt werden; ſelbſt die Elemente endlich begünstigten beſonders ſeit 
einer Woche den Feind und ſcheinen ſich gegen uns verſchworen zu haben. 
— Doch ich will die Ereigniſſe chronologiſch nach einander folgen laſſen. 

Die neulich mitgetheilten Ereigniſſe im Norden der Wojwosſchaft be⸗ 
ſtätigen ſich all. Am 22. März, nachdem die geringe Beſatzung und die 
unbewaffneten Einwohner von Szenta vor der großen Uebermacht weichen 
mußten, zogen die Magyaren ein, ermordeten alles Serbiſche, was ſich 
nicht hatte flüchten können und trieben Manche in die Theiß, in deren 
Wellen ſie ihren Tod fanden; verbrannten am ſelbigen Tage im Banat 
die Ortſchaften: Deska, Szirig und Szt. Ivan in der Nähe von Szegedin. 
Erſt als der General Thodorovits zu Hilfe anlangte, zog ſich der Feind 
mit großem Verluſte zurück von Szt. Jvan, wo ſich auch der Hauptmann 
Davidovacz rühmlich ausgezeichnet. Denn als er mit 27 ſeiner 
Schajkiſten von einer weit zahlreicheren Abtheilung magyariſcher Huſaren 
plötzlich umringt war, ſtreckte er ihren Führer zu Bodenſund flößte mit einigen 
zu Herzen dringenden Worten ſeiner kleinen Schaar ſolch einen Muth ein, 
daß mehrere Huſaren niedergemacht, die übrigen auseinandergeſprengt und 
nur ein einziger ſeiner Schajkiſten leicht verwundet wurde; die übrigen 
ſchlugen ſich unverfehrt mit den Ihrigen durch. Bei Kaniſcha ſiegten die 
Unſrigen; das Vordringen des Feindes in die ſüdlichen Theile der vjwod⸗ 
ſchaft konnte man jedoch nicht verhindern, weil der ohnehin ſchon verdäch⸗ 
tige Herdy vom Generalſtaab die nöthige Hülfe verweigerte. 

Der vordringende Pere zel gab nun auch Ada den Flammen preis 
und kam leicht nach Werbasz, wo die Deutſchen von Neuwerbacz, unge⸗ 
achtet ſie ſchon zum zweiten Male den Unſrigen Freundſchaft und Treue 
geſchworen, die aus Vorſicht durch die Serben abgeriſſene Franz⸗Kanal⸗ 
Brücke ſchnell herſtellten und mit den Angelangten gemeinſchaftlich die 
Serben im anſtoßenden, nur durch eine Quergaſſe getrennten Alt⸗Werbasz 
maſſacriren halfen. Siebzig (70) eben in der Schule verſammelt geweſe⸗ 
nen Kinder wurden alle geſchlachtet und ihre abgehauenen Köpfe in die 
Schulfenſter über einander aufgeſtellt! Ein junger Geiſtlicher wurde in 
gemißhandelt, an ein 
Pferd hinten angebunden u. fortgeſchleppt. Neu⸗Werbasz wurde aber auch 
für dieſe ſchimpfliche ſchon zwei Mal begangene Wortbrüchigkeit hart be⸗ 
ſtraft, als unſere über dieſen Verrath entrüſteten Truppen daſelbſt am 28. 
März einrückten. Hätten die Deutſchen die Brücke nicht hergeſtellt, die 
Perczel'ſchen Truppen hätten ſchwerlich, wenigſtens nicht ohne große Opfer, 
den Franz Kanal paſſiren können. Nun aber iſt durch die ſo beförderte 
Verſtärkung der magyarifhen Truppen im ſüdlicheren Theile Bacskas un⸗ 
beſchreibliches Unheil angeſtiftet worden. Brennen und Morden iſt dort 
an der Tagesordnung. In Szivaetz haben ſie 200 (zwei Hundert) un⸗ 
ſchuldiger Schulkinder auf dieſelbe Art, wie in Alt⸗Werbasz in der Schule 
niedergeſchlachtet! Das überſteigt alle kannibaliſche Beſtialität!! In Pi- 
winttza warfen ſie den ſerbiſchen Pfarrer in eine Fruchtgrube, füllten ſie 
mit Stroh und dies anzündend bereiteten ſie ihm den qualvollſten Tod. 
Despot⸗Szt. Jvan, Kulpin, Schoowa find zu Aſche geworden durch die 
Nachkömmlinge jener, die im 10ten Jahrhundert Deutſchlands beſonders 
ſüdliche Gegenden mit Feuer und Schwert verſengt, verheert hatten! 
Batſchka, dieſes fruchtbarſte Canaan Ungarns und des Banats werden 
durch die Magyaren jetzt verwüſtet und zwar, ohne daß ihnen die kaiſerli⸗ 
chen Truppen, — die daraus verſchwunden ſind, — Widerſtand leiſteten. 
Die Serben allein kämpfen gegen dieſe Tſchuden⸗ Horde, und viele Tau⸗ 
ſende ſind bereit, ihr Blut für unſere Nationalität zu opfern, aber wie ich's 
ſchon oben erwähnt, man läßt uns in der größten Noth ohne Waffen, ohne 
Munition! Kein Wunder demnach, daß bis 2. April in einigen Tagen 
gegen 25,000 Wehrloſe ſich aus Batſchka in's Baranyaer Comitat und 
nach Eſſek flüchten mußten, wohin die Unglücklichen ein Dampfſchiff über 
die Donau hinüberfährt. h e a 

Die von Perezel angeführten Magyaren kamen nun nach angerichtetem 
vielen Unheil in Peterwardein an, verſtärkten ſo daſelbſt die magyariſche 
Beſatzung und verbreitete ſich von da aus in die Umgegend. Die größte 
Wunde haben dieſe unſerer Wojwodſchaft am 3. April geſchlagen. Den 
Tag zuvor aus der Feſtung unter Perezel aufgebrochen, haben ſie Szt. 
Tama ſch nach einem, um 8 Uhr Morgens begonnenen, ſiebenſtündigen 
Bombardement eingenommen. Der eben damals ſtark wüthende Wind, der 
das durch Haubitzen entſtandene Feuer wie ein Flammenmeer über den 
mächtigen Marktflecken ſich ergießen ließ, und der Mangel an Kugeln für 
ihren 185Pfünder und ſonſtiger Munition brachten es dahin, — daß nach 
der wüthendſten Gegenwehr, nach einem dreimaligen Zurückwerfen des 
Feindes der Ort endlich in deſſen Hände gerathen mußte! Szt. Tamaſch, 
das im verfloffenen Jahre viele, von mehr denn 30,000 Feinden jedes 
Mal geführte Angriffe ſiegreich zurückgeſchlagen hatte! Die daſelbſt ver⸗ 
übten Grauſamkeiten ſind ſelbſt uns noch nicht ganz umſtändlich bekannt. 
Nach einer Plünderung der von Flammen noch nicht ergriffen geweſenen 
Theile der Stadt, zog der Feind ſengend weiter und verbrannte das nahe. 
Zuria und Földwart, an der Mündung des Franz⸗Kanals in die 
Theiß. Jeden Tag hören wir zwar Unglücksboten: aber als verbürgte 
Nachrichten kann ich für jetzt nnr dieſe müͤtheilen. 275 

Nugent, mehrmals um Hülfe angefleht, überließ die Szt. Tamaſcher 
ihrem Schickſale, da es ihm doch leicht geweſen wäre, wie man meint, 
ihren Fall zu verhindern. — Uebrigens ſoll auch Jellachich bei 
Ketſchkement eine große Niederlage erlitten, namentlich viele 
der tapferſten Serbiſchen Gränzer verloren haben. Ueberall 
ſind die Serben die erſten, die in die größte Gefahr vorangelaſſen werden: 
kommen fie ſelbſt in eine Gefahr, find fie die letzten, die auf eine Hülfe 
rechnen dürften! 5 (Conſt. Z.) 

Ternowice, 5. April. Es iſt entſchieden, 60,000 Mann Ruſſen okkupiren 
Galizien und bleiben daſelbſt als Garniſon zurück; F. ⸗M.⸗L. Freiherr von Ham⸗ 
merſtein geht mit 25 Bataillonen und einer entſprechenden Anzahl Kanonen nach 
Ungarn. N 9265 (K. B. a. B.) 

Fraukreich. 10 

Paris, 11. April. National⸗Verſammlung. Proklamation des Staats⸗ 
raths. — Ledru⸗Rollin erhält das Wort zu ſeiner Interpellation des Miniſters 
des Innern. Das Miniſterium, ſagt er, hat den Präfekten befohlen, die vorbe⸗ 
reitenden Wahlverſammlungen durch die Polizei beſuchen zu laſſen. Ich frage den 
Miniſter des Innern, auf welches Geſetz er dieſes polizeiliche Einſchreiten ſtütze? 
Faucher: Die Regierung ſtützt ſich auf das Geſetz von 1790, das ihr geſtattet, 
alle öffentlichen Verſammkungen zu überwachen. Unter dem Titel Wahlverſamm⸗ 


u 


lungen verſtecken fich die Klubbs. Ich glaube ſonach, der Ordnung einen Dienſt 
zu erweiſen, wenn ich die Polizei in jene Verſammlungen ſchicke. Ledru⸗Rol⸗ 


Kin erwidert, daß der Miniſter abſichtlich der Debatte eine große Leidenſchaftlich⸗ 


keit zu geben trachte, um zu provoziren. (Lärm.) Er werde ruhig bleiben. Der 
Redner tritt nun in eine Beleuchtung der Geſetzgebung von 1790, eitirt Odilon 


Barrot und andere Autoritäten und beſchwört die Verſammlung, dem Miniſterium 


keinen ähnlichen tour de passe-passe zu geſtatten... .. (Ledru⸗Rollin will von 
der Bühne ſteigen.) In dieſem Augenblick machte ſich eine ſtarke Bewegung im 
Saale geltend. 
nen, ſondern einem Vorfall! Die Deputirten eilen von den Bänken und reden leb⸗ 
haft mit einander. Marraſt: Die Sitzung iſt auf 10 Minuten ſuspendirt. Wir 


Ledru⸗Rollin ſtutzt. Coquerel: Dieſe Agitation gilt nicht Ih⸗ 


hören, daß Point (Loire) und Eugene Raspail (Vaucluſe) einen Wortwechſel mit 


einander hatten und Letzterer dem Erſteren eine Ohrfeige gegeben. 


ſtoß, keine Ohrfeige geweſen. Marraſt ruft alle Schriftführer und Büreaugiieder 


um ſich und deliberirt. Die Sitzung wird wieder aufgenommen. 


en. 


Marraſt: Der 
Prokurator der Republik iſt mit Verfolgung dieſes Skandals ſofort zu beauftra⸗- 
(Ja! Ja! Nein! Nein!) Flocon: An die Abtheilungen, vorher zu prüfen. 


Beide ſollen 
vom Bourgesprozeß geſprochen und Eugene Raspail ausgerufen haben: Ohne das 
Zeugniß dieſes Lumps (gmeux) wäre mein Onkel freigeſprochen worden und ſäße 
nicht in Doullens (worauf der Schlag erfolgte). Andere ſagen, es ſei ein Fauſt⸗ 


(Ja! Sa! Nein!) Wird mit 379 gegen 284 Stimmen verworfen. Jol9y: Ich 


verlange, daß das Protokoll verleſen werde, das der Polizei - Saal- Kommiffatr 
aufgenommen. Marraſt lieſt vor; daraus geht hervor, daß Raspail Herrn Point 
geſchlagen. Naspail: Die Darſtellung tft falſch! Man ſucht mich auszuſtoßen! 
Neue polttiihe Rache! (Der Redner erzählt, wie ſich die Sache zugetragen.) Die 
Verſammlung nimmt die Interpellation wieder auf. Ledru⸗Rollin vollendet ſeinen 
Vortrag. — Wir hören, daß Naspail (Eugene) verhaftet werden ſoll. 


Italien 


Rom, 3. April. Allem Anſcheine nach ſteuern wir der Diktatur Mazzinis 
mit vollen Segeln entgegen. Schon ſeit zwei Abenden durchziehen Banden mit 
Geſang und Vivatrufen für ihn die Straßen, während der neuen Triumvirn nicht 


gedacht wird. — Den Sonntag über waren die Gefängniſſe der ehemaligen In⸗ 


quiſition dem Publikum geöffnet, ein Anſchlag hatte vorher aufmerkſam darauf 
gemacht, daß ein Jeder ſich überzeugen werde, daß es unmöglich ſei, je unter ein 
Gouvernement zurückzukehren, welches ſolche Gräuel geübt habe. Zugleich wur⸗ 
den in anderen Gegenden der Stadt reaktionaire Stimmen laut, man hörte na⸗ 
mentlich in dem Volksquartier ai Monti Lebehochs für Pio mono und „nieder 
mit der Republik!“ Auch ſollen dort Verwundungen vorgefallen und felbft ein 
oder mehrere umgekommen ſein. (D. Ref.) 
Genua, 7. April, Abds. Der Kampf mit La Marmora verlängerte 
ſich bis zum zweiten Tage. Die Stadt bat ſich mit unglaublicher Hart⸗ 
näckigkeit vertheidigt, ſelbſt Prieſter und Weiber ſah man bewaffnet an den 
Barrikaden. Die Truppen konnten unmöglich in die Stadt eindringen, 
ohne daſelbſt durch die Steine zermalmt zu werden, mit denen die Häuſer 
angefüllt waren. Die Bomben und Kugel haben mehre Gebäude zerſtört 
und eine ſehr große Anzahl derſelben beſchädigt. Selbſt in den Hospitä⸗ 
lern wurden die Kranken von den Wurfgeſchoſſen erreicht und getödtet: die 
im Hafen vor Anker liegenden Schiffe hatten mehr oder weniger zu leiden. 
Der Staatsdampfer Le Tonneur und die franzöſiſchen Kauffahrer dienten 
piemonteſiſchen und Haufen von fremden Flüchtlingen zum Zufluchtsort. 


Endlich gelang es den vereinigten Bemühungen der Conſuln glücklich, einen 


Waffen ſtillſtand von 48 Stunden auszunm irken. 3 Mitglieder des Munſei⸗ 
palrathes reiſten augenblicklich nach Turin ab, um dieſen Vertrag der kö⸗ 
niglichen Sanktion zu unterwerfen, da der General Lamarmora die Ver⸗ 
antwortlichkeit dafür nicht auf ſich nehmen wollte. Im Verlauf des heuti⸗ 
tigen Abends feuerten die Piemonteſen unverſtändiger Weiſe einige Kano⸗ 
nenſchüſſe auf das Poſtpaketboot Alexandre ab, gerade in dem Augenblick, 
als es in den Hafen einlief und ſeine Brücke herunterließ. Letztere war 
nämlich mit Paſſagieren bedeckt, die ſich nach Livorno eingeſchifft hatten, 
und die Piemonkeſen hielten dieſelben für ein Corps Lombarden, das den 
Genueſern zu Hulfe eile. Einer der Schüſſe traf ein wenig oberhalb der 
Waſſerlinie, doch ohne Jemand zu verletzen. Ueber das Mißverſtändniß 
aufgeklärt, beeilte ſich der piemonteſiſche General, ſich bei dem Komman⸗ 
danten des Alexandre zu entſchuldigen. Das engliſche Linienſchiff, das ſich 
ſeit einiger Zeit in den Gewäffern von Genua befindet, machte mehrere 
Bewegungen, welche den Genueſen feindlich erſchienen. Sie ſchloſſen dar⸗ 
aus, daß dies Schiff im Einverſtändniß mit den piemonteſiſchen Truppen 
handeln würde, falls der Waffenſtillſtand nicht angenommen werden ſollte. 
Die Bedingungen dieſes Waffenſtillſtands, der vom 6., Morgens 6 Uhr, 
bis zum 9., Mittags 12 Uhr, dauern ſollte, lauten folgendermaaßen: „Der 
General Lamarmora wird mit feinen Truppen die Stadt und die Forts 
beſetzen — es wird völlige und vollſtändige Amneſtie bewilligt und das 
Eigenthum gewährleiſtet. — Geiſeln und Gefangene werden gegenſeitig 
ausgewechſelt — die Nationalgarde wird nach den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen reducirt; alle Perſonen, die nicht zu ihr gehören, haben augenblicklich 
die Waffen abzugeben.“ — Die Zahl der Gefangenen iſt auf beiden Sei⸗ 
ten beträchtlich. In dem Augenblick, wo der Alexandre Genua verließ, 
verbreitete ſich das Gerücht, es ſeien 2000 Lombarden ſo eben auf der 
Straße von Toskana in die Stadt eingerückt, und daß 4000 andere jeden 
Augenblick erwartet würden. Unter den zahlreichen Paſſagieren, welche mit 
den Dampfſchiffen geſtern Abend und heute Morgen in Marſeille ankamen, 
befindet ſich auch Montanelli, einer der Haupturheber der toskaniſchen 
Revolution. ; 

Einem andern Briefe, am Bord des franzöſiſchen Schiffes „Le Ton- 
nere“ geſchrieben, entnehmen wir folgende Skizze: „Nachdem am Montag 
die Truppen die Stadt geräumt, ward Jeder ermordet, der die Königliche 
Uniform trug. In der Nacht von Dienſtag auf Mittwoch cernirte Lamar⸗ 
mora Genua mit 10,000 Menſchen und ließ die Mauern erklettern. Unter 
ungeheuren Verluſten auf beiden Seiten wurde das Terrain zwiſchen den 
Schanzen Schritt vor Schritt vertheidigt. Den ganzen Donnerſtag und 
auch noch Freitags regneten die Bomben und Kugeln ohne Unterlaß — 
die Schlachterei war gräßlich: 200 Kanonen 48 Stunden lang ohne Raſt 
in Arbeit und die Kugeln bedrohten uns häufig. Zehn Mal wechſelte un⸗ 
ſer Schiff die Lage, ohne daß wir es in Sicherheit bringen konnten. Den⸗ 
ken Sie Sich ein ſtürmiſches Meer und darauf 4 bis 5 Fahrzeuge, beladen 
mit Tauſenden von Weibern und Kindern. Der Tonnere allein hatte über 
1000 Flüchtlinge an Bord — die Männer voll Angſt, die Frauen heulend 
und ſchreiend; es iſt unmöglich, die Scene zu beſchreiben! Drei Frauen 
ſind auf unſerm Schiffe entbunden worden. Retto und Morchio, die mit 
Avezzana eine proviſoriſche Regierung bildeten, flüchteten ſich beim erſten 
Schuß auf unſer Schiff. Wir ſind eingepackt wie die Heeringe, ſeit Sonn⸗ 
tag ohne Schlaf — hätte der Tonnere Feuer gefaßt, ſo wären wir ret⸗ 
tungslos verbrannt.“ — g 

Wir geben wörtlich, wie wir ſie empfangen, folgende Nachricht, die 


en 


—— 
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ein Marſeiller Kaufmannshaus von ſeinem Correſpondenten in G 
halten: „Genua hat ſich auf Gnade und Ungnade 1 Senanan 
augenblicklich von La Marmora beſetzt worden. Wie es ſcheint ha⸗ 
ben die genueſiſchen Deputirten bei dem Könige die Anerkennung und 
Verlängerung der Waffenſtillſtandes nicht auswirken können, da der⸗ 
ſelbe unbedingte Ergebung der Stadt verlangte.“ — Turiner Blätter 
vom 8. beſtätigen, daß nur die Miniſter die Abgeſandten vorgelaſſen 
und daß kein Reſultat erlangt ſei, da dieſe auf eine General-Amne. 
ſt ie Adden Age e elsenier 8 
Modena, 31. März. Der Einzug Franz Fl. war erbarmungs⸗ 
würdig. Niemand auf den Straßen. 5 Die hen eee 
nicht ausgeführt. 2000 Landleute begleiteten den Fürſten; ſie waren he⸗ 
zahlt, um die Euthuſiaſten zu ſpielen und Franz V., Italien, Radetzli, 
Pius IX. Eoviva's zu bringen. Das Volk jagte die Elenden mit Stock⸗ 
ſchlägen zur Stadt hinaus. N | | 


Berreidee Der, 
5 i Stettin, 16. April. 

ni 8 Thlr. bei. : 

Roggen, „a 24½ Thlr. pro Frühjahr bezahlt; pro Mai - Juni fir 
Söpfd. Waare 24% Thlr. und für Sopfd. 25 Thlr., pro Juni —Juli 25 à 23) 
Thlr. und zuletzt 24%, Thlr. bez. . 5 g BES a 

70 14 EN 1 . e bezahlt. 

Lein dl, in loco 12%, Thlr. incl. Faß, pro April 12 Thlr. ohne Fa 
10 ½¼ Thlr. ohne und 10% Thlr. mit Faß auf Lieferung bezahlt. 5 R 3 

Auvoͤl, rohes, in loco 14% Thlr. bei Kleinigkeiten bez., pro April 
14½ Thlr., pro April Mai 13¼ 1 ½ Thlr., pro Auguſt— Sept 12¼ Thlk, 
pro Sept. — Oktbr. 12 Thlr. und pro Oktbr. —Novbr. Dezbr. 117%, Thlr. bez. 

Spiritus, roher, in loco 25½½ % ohne Faß, pro Frühjahr 25¾ %, pro 
Juni Juli 24½ , pro Jul! —Auguſt 23 ¼ %,, und pro Auguſt 23 % bez. 
— — ———— ͤ — — — 


„ erer Forst vom 16. April. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
Ziosfuss, | Brief‘ | Geld Gen. Zänstuss!| Brier I Geld.] Gem, 

Preuas. rr aun. 5) — (1013 | Pomm. Pfäbr: 3 93193 
St. Schuld-Schi 38 — 80 Kur- Nm. do-. 3) — 934 
Zech. Präm-Sch. | — | — 993 | Schles. do. 34 — — 
K. & Nm. Schldv. 34 — — do. Lt. B. gar. do. 33 — — 
Berl. Stadt- Obl. 5 981 972 Pr. Bk. anth- Seh. — | 891 883 
Westpr. Plübr. 34 — 85 Ah 
Grosh. Posen do- 4 969 963 Friedriehsd'or. — 13:4 12 

do. do. 34 805 805 . — 4 
iron sb., 31 90 | 898 | ce e Pu 


Ausländische Fonds, 


—— — —— — — 


Runs Mamb.Cert. 5 — — polb. neue Pfdbr. | Ai NER ST 
do. b. Hope 3 4. (5 — 4 do. Bart. 500 Fl. 4 7A8 747 
do. do. I. Au 4 DF do. de. Or || — 977 | 
do. Stiegl. 2 4 K. 4| 86} 86 Lamb. Fouer-Cas e 
do. do. 5 A. | lg et do. Staats-PreAul| _ | _ Seen 
do.v.Rthach.Lst.! 51106 11051 Holl. 24 oo lat. 79 BEN 
do, Poliüßchat#ß | 4 71 703 Karl Fr. 0. 40 tl. — 27 | — 
do. do. Cert. Lia. 5 822 814 Sard. do. 36 Fr. _ un 
dgl. L. B. 200 FL | T — N. Bad. do- 35 Fl.. 161 1 
Hol. Ffdbr. a- a. C. 491 2 2 
8 2 FF TEA EoH a RRELET mern 5. ihn 
Eisenbahn-Actien, | 
E S 
U 2 8 * . = 
Stamm- Actien. A Tages-Cours. Prioräit.-Aetien|3|Tages-Gours, 
AR 5 f 
Berl. Auh- Lit. A. 3 | 4173 764 8. zerl⸗Auhalt . 487 B. 
do. Hamburg 4024 51 bz. do, Hamburg A 903 d. 
do. Stettin-Stargerd 4 6 864 6 dd. Potad.-Magd. 484 bz 
do. Potsd.-Magdebg. | Al A535 bz. do. do. 5194 8.9326 
Magd.-Halberstadt 4 71103 6. do, Stettiner. .. 54020 20. 
do. Leipziger | 4 15 — iagdb.-Leipziger 4 x r 
Hälle-Thüringer .. . 4— 49 bz. zalle-Fhürluger 41861 bz 
Cölu-Minden 3 7416 aln- Minden 47 93 B N 
do. Aschen 4448 B. thein. v. Staat gar. 31 ER 
Bonn-Cöln » » 5 — 103 8. do, 1 Priorität, 4 KUH 
Düsseld.-Elberfold » 44 — do. Stamm-Prior, 4 2 
Steele- Vohwinkel 4 —- _ Jüsseld.-Elberfeld , 1 
Niederschl. Märkisch. — 50 gs Niederschl, -hiärkizeh. R 
do. Zweigbabn 5 Teer do. do a: Be u. B. 
Oberschlex. Litr. 4. 37 6918 h, do. III Serie. 033 . 
do. Litr. B. 31 9914 mi doe. Zweigbaln . 15 931 8. 
Cosel- Oderberg 4 2 1 do. do. Aal Tr 
Broslau-Freibüurg . . 4 3 tuerschlesische 3 80 B. 
Krakau-Oberschles. 4 343 6 orel- Oderberg 5 9 
Bergisch-Märkischo . 4. 5 ** 6 x steele-Vohwinkel 508 08 
Stargard- Posen 34 710 7755 u. G Sreslau-Freiburg . 8 6. 
Brieg- Neisse 4 4 FN 44 — 
@uittungs- ie) Ausl. Stamm- 
K Bogen. 5 | Aetien, 
Berllu-Auhalt Lit. B. 4 90 — dresdeu-Görlit 
Maglel- Wittenberg 460 — veipsig-Dresden 985 
Aschen-Mustricht „ . 4 30| — Memnitz-Risa . . 4 — 
Thür. Verbind.-Bahn 420 — Süchsisch- Bayerische 1 1 
iel-Altona 2 
eee Amsterdam - Rotterdam 4 87 G. 
x deckleuburger SE 
Eudw.-Bexbach 21 fl.. — 41305 6. 
Pesther 26 Fl. 490 — 
Fried.-WiIh.-Norub. 4 e 3346. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. J. Schultz & Comp. 


' Morgens Mittags Abends 
1 0 | S | our. 2 um. 0 Uhr. 


ß ? — 


Barometer 10 Partſer Linien 16 333,04“ | 333,14“, 332,86“, 
auf 00 reduzirt. 

0 

Thermometer nach Reaumur. * | A. 0% ae N 


Beilage. 


Beilage zu No. 89 der 


Deutſchland. N 
Berlin. In dem Königlichen Patente vom 5. Dezember v. J., mit 
welchem die Verfaſſungs⸗Urkunde publizirt wurde, war unter andern auch 
verheißen worden, daß den Kammern ein Geſetzentwurf über die Form 
der Eide zur Berathung vorgelegt werden ſolle, Wer mit dem Verfahren 
bei Eidesleiſtungen einigermaßen bekannt iſt, wird zugeben müſſen, daß die 
darüber beſtehenden Vorſchriften der Gerichts- und Kriminal⸗Ordnung 
einer Aenderung dringend bedürfen; theils find fie lückenhaft und ungenü⸗ 
end, theils unpraktiſch, theils endlich auch den jetzigen veränderten Ver⸗ 
Bältniffen nicht mehr entſprechend. Lückenhaft find fie, indem fie z. B. für 
diejenigen Diſſidenten, welche aus einer Religionsgeſellſchaft ausgeſchieden 
ſind, ohne in eine andere übergetreten zu ſein, gar keine Eidesformel ent⸗ 
halten, und weil es eben ſo an beſtimmten Vorſchriften über die von Ju⸗ 
den abzuleiſtenden Dienſt⸗ und Bürger⸗Eide mangelt; ſie ſind ferner un⸗ 
praktiſch, weil die Vorhaltung, welche jedem Schwörenden vor der Eides⸗ 
leiſtung gemacht werden muß, den wenigſten verſtändlich iſt, und darum 
ihren Eindruck verfehlt; weil ferner auf der cinen Seite die Heiligkeit des 
Eides zu wenig gewahrt, und auf der andern Seite wieder manches über⸗ 
flüſſige Ceremoniel vorgeſchrieben iſt. Dies letztere gilt namentlich von 
den Eiden der Juden, welche ſich vor dem Schwören bekanntlich die 
Hände waſchen, Gebetſchwüre oder Gebetmantel anlegen müſſen, die 
Thora in die Hand zu nehmen haben, und ohne Zuziehung eines Rabbi⸗ 
ners oder Beglaubten keinen Eid leiſten dürfen. Dieſe Formalien müſſen 
künftig bei gerichtlichen Eiden fortfallen. Außerdem verlangen auch die 
veränderten Verhältniſſe, und nachdem namentlich durch die Verfaſſung 
alle Staatsbürger ohne Unterſchied des Glaubensbekenntniſſes in ihren 
bürgerlichen Rechten gleich geftellt find, eine Aenderung, insbeſondere eine 
größere Gleichſtellung in der Eides⸗Norm. Die Katholiken ſchwören jetzt 
3. B. mit der Bekräftigungsformel: „So wahr mir Gott helfe und fein 
heiliges Evangelium“; die Evangeliſchen: „So wahr mir Gott helfe durch 
Jeſum Chriſtum zur Seligkeit;“ die Juden: „Wenn ich falſch ſchwöre, ſo 
müſſen mich alle die Strafen treffen, welche mir in der Vermahnung an⸗ 
edeutet worden ſind.“ Es iſt kein Grund vorhanden, dieſe Unterſchiede 
ünftig noch fortbeftehen zu laſſen, vielmehr wird für alle Religionsver⸗ 
wandte die gleichmäßige Eingangsformel: „ich ſchwöre, daß“ u. f. w. und 
die Schlußformel: ũ„ſo wahr mir Gott helfe“ genügen. Wie wir hören, 
ſoll in dieſem Sinne bereits ein Geſetzentwurf ausgearbeitet ſein, und 
derſelbe binnen Kurzem den Kammern zur ER . 3509 
onſt. Ztg. 

— Einem hieſigen Banquier wurden in der vorigen Nacht dul Ein⸗ 
ſteigen ins Fenſter von der Straße aus 4000 Rthlr. geſtohlen, die bereits 
zur Meſſe eingepackt waren. Ein anderer Diebſtahl iſt an der Bildſäule 
des großen Kurfürſten auf der langen Brücke verübt, an deſſen Piedeſtal 
eine der bronzenen Inſchriftstafeln weggebrochen wurde. 

— Ein neues Theater ſteht in Ausſicht. Der als „Buddelmeier“ be⸗ 
De Tagesſchriftſteller Dr. Cohnfeld hat dazu die erbetene Konzeſſion 
erlangt. a 


Heute, Dienſtag den 17ten April, Abends 8 Uhr, 


Carl Lorenz Froſt werden aufgefordert, ſich bei Ver⸗ 


Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Dienſtag, den 17. April 1849. 5 


— EEE 


— Geſtern drängte ſich ein Invalide, wahrſcheinlich im trunkenen 
Zuſtande, an den Wagen, den eben die Frau Prinzeſſin von Preußen vor 
ihrem Palais beſtieg und erbat ſich mit auffallenden Geberden von der 
hohen Frau ein Almoſen, das ihm auch ſofort von deren Kammerdiener 
gereicht wurde. Der Invalide war aber mit dieſer Gabe nicht zufrieden 
und verurſachte durch ſeine darüber laut geäußerte Mißbilligung einen 
Auflauf, der ſich nach der Verhaftung des Unruheſtifters durch Schutzmän⸗ 
ner bald wieder zerſtreute. (N. Pr. Z. 


— ————ñ—ñ36¶ . ——— 
Der Schadenerſatz für die aufgebrachten deutſchen Schiffe. 
Wer hat den Schaden zu erſetzen, der durch Aufbringung deutſcher 


Handelsſchiffe von Seiten des däniſchen Blokadegeſchwaders veranlaßt 


worden iſt? Dänifche, wie deutſche Zeitungen melden, daß bereits am 
sten d. M. eine nicht unbeträchtliche Anzahl deutſcher, meiſt meklenburgi⸗ 
ſcher Schiffe von den Dänen aufgebracht worden iſt. Die Rheder ſind 
offenbar getäuſcht durch das Rundſchreiben, welches der Preußiſche Gene⸗ 
ral = Conſul Hebeler in London hatte ergehen laſſen, und welches in alle 
Zeitungen übergegangen iſt. Hierin wird beſtimmt verſichert, die r 
ruhe werde bis zum töten d. M. andauern und zum Beleg dieſer Ver⸗ 
ſicherung berief der Conſul ſich auf eine von Berlin an den Reichsgeſand⸗ 
ten Bunſen ergangene Mittheilung. Die Inſtruetionen von Berlin waren 
aber unrichtig, beruhten auf Vermuthungen! Die Centralgewalt hat nicht 
dem Herrn Bunſen mitgetheilt, daß die Waffenruhe bis zum 15. April 
währen würde. Alſo der Ertheiler der unrichtigen Inſtruction, der preu⸗ 
ßiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Arnim, iſt ver⸗ 
pflichtet, den Schaden zu erſetzen; vorausgeſetzt, daß Herrn Bunſen kein 
Verſehen zur Laſt fällt. Die preußiſchen Kammern haben freilich gezeigt, 
daß fie noch im Anfang des conftitutionellen Lebens ſtehen. Sie kennen 
weder die Rechte noch die Pflichten eines Parlaments und ſind ſo rathlos 
und unbehülflich, daß fie es nicht einmal anzufangen wiſſen, ein Miniſte⸗ 
rium zu ſtürzen, das in der ganzen zweiten Kammer nicht zwei Dutzend 
Anhänger zählt. Aber ſoviel werden fie doch willen, daß die Minifter in 
einem conſtitutionellen Staate verantwortlich, ihnen verantwortlich find 
und ihnen von allen ihren Thaten, namentlich auch von der Führung der 
auswärtigen Angelegenheiten, Rechenſchaft abzulegen verpflichtet find. Jetzt, 
wo die Friedensverhandlungen mit Dänemark abgebrochen ſind, fällt der 
beliebte Grund weg, womit ſich ein Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten unbequemen Unterſuchungen zu entziehen pflegt: die Frage ſchwebe 
noch und vertrage noch nicht die Oeffentlichkeit. Jetzt ſind die dem preit= 
ßiſchen Bevollmächtigten in London zugefandten Juſtruktionen ein rechtmä⸗ 
ßiger Gegenſtand der Unterſuchung. Hoffentlich wird mehr als ein ehren⸗ 
werther Abgeordneter bereit ſein, den Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten aufzufordern, alle die däniſche Frage betreffenden Papiere auf die 
Tafel des Hauſes niederzulegen. Wenn etwa die Welt noch immer nicht 
wiſſen ſollte, weß Geiſtes Kind Graf Arnim iſt, fo wird ſie in jenen Pa⸗ 
pieren vielleicht hinlänglich Gelegenheit finden, zur Einſicht ame zu ge⸗ 
langen. 


+ „ 


Kochbutter, 5 fgr. pro Pfd., empfiehlt forte 


General-Verſammlung der Liedertafel im Schützen⸗ 
hauſe. Der Borftand, 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft findet an 
dem nach §. 54 des Statuts dazu beſtimmten erſten 
Dienſtage des Maimonats, alſo 
am iften Mai d. J., Vormittags von 10 Uhr 

ab, im Börſenhauſe hierſelbſt 

Statt, Wir laden die Aktionaire der Geſellſchaft hier⸗ 
mit ein, in derſelben zu erſcheinen und der Berechtigung 
ihres Erſcheinens und die Ausübung ihres Stimmrech⸗ 
tes durch Vorlegung ihrer Aktien, reſp. ihrer Vollmach⸗ 
ten zuvor nachzuweiſen, zu welchem Zwecke ſie ſich an 
den der General-Verſammlung voraufgehenden beiden 
Tagen, und Zureiſende in der Morgenſtunde des Iſten 
Mai bis zum Beginn der Verſammlung in dem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Büreau, große Domſtraße No. 791, hierſelbſt 
melden und die für fie auszufertigenden Eintritts⸗ und 
Stimmkarten entgegennehmen wollen. Die zu produ⸗ 
eirenden Aktien, auf welche dergleichen Karten ausge⸗ 
reicht worden ſind, werden dem Repräſentanten, mit 
einem Stempel verſehen, ſofort zurückgegeben; auf Ak⸗ 
tien, welche dieſen Stempel bereits tragen, werden 
keine Stimmzettel verabfolgt. 

Innerhalb der letzten acht Tage vor der Verſamm⸗ 
lung wird die gedruckte Tagesordnung zur Austheilung 
an die Aktionafre in unſerem Bürkau bereit gehalten 
werden. Stettin, den 30ſten März 1849. 

Der Verwaltungsrath. 
Heegewaldt. Müller. Fretzdorff. 


— nenne arme 
Subhaſt ationen. 


0 Nothwendiger Verkauf. 

on dem Königlichen See- und Handelsgericht zu 

Stettin ſoll der bei der Sberwiek in der Gegend der 

Königlichen Salzſpeicher liegende Oderkahn des Schif⸗ 

fers Ignatz Frost, 111. 795, nebſt Zubehör, abgeſchätzt 

auf 113 Thlr. 22 fgr., zufolge der nebſt Bedingungen 

in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, am 

128 ge 91 l l 11% Uhr, 
entlicher Gerichtsſtelle in nothwendiger Subha⸗ 

ſtation verkauft nr ; 3 


Alle unbekannten Kahn⸗Gläubiger ſowie der Schiffer 


meidung der Präkluſton ſpäteſtens in dieſem Termine 
zu melden. 
Bekanntmachung. 

Der in der Subhaſtationsſache der im Regenwalde⸗ 
ſchen Kreiſe belegenen Güter Kankelfitz und Leſſenthin 
zur Anmeldung der Anſprüche an die Rubriea III 
No. 7 und No. 20 auf beiden Gütern eingetragenen 
Forderungen und an die mit denſelben angelegten Spe⸗ 
cialmaſſen von 684 Thlr. 23 far. 10 pf. und reſp. 
1884 Thlr. auf den 22ſten Juni, 11½ Uhr, anberaumte 
Termin wird von der Königlichen Kreisgerichts-Depu- 
tation zu Labes abgehalten werden. 

Stettin, den 11ten April 1849. ; 

Königliches Appellations⸗Gericht. 


—— — 
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Anuktionen. 


Auction. EX 
über 

circa 100 Centuner Butter, für aus: 

wärtige Rechnung hier lagernd, am 

Donnerſtag Nachmittag 4 Uhr, den 

19ten d. Mts., große Laſtadie No. 212, 

durch den Mäkler Herrn Gaebeler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Fein gemahlenen Duͤngergyps 
offerire ich in beliebigen Quantitäten und zu den billigſten 
Preiſen. Nach dem Wunſche des Empfängers liefere 
ich denſelben auch nach dem Damm'ſchen oder Stetti⸗ 
ner Bahnhof zu jeder zu beſtimmenden Zeit. N 

Kronmühle bei Damm, im März 1849. 

J. F. Eiggert. 


Reis, 1½, 2, 2½ u. 3 ſgr. pro Pfd. 

Caffee, 5%, 6, 6% und 7 for. pro Pfd., rein⸗ 
ſchmeckend. 5 

Zucker in Broden, 5Y, bis 6 far. pro Pfd. 

Dampf⸗Caffee, beſonders ſchön, 32 Loth 8, 9 und 
10 ſgr 


Besten Hol, Süßm.⸗Käſe, 6 fer. pro Pfd. 
Schönen gr. Sahnen⸗Käſe, a Stück 6 ſgr. 
Feinſte Tiſchbutter, 6 und 7 ſgr. pro Pfd. 


ſämmtliche Makertal⸗Waaren billigſt 


Fr. Aug. Vogel ſucc., 
r gr. Laſtadie No. 192. 


Vermiet hungen. 


Rödenberg No. 241 iſt die 2te Etage, beſtehend aus 
drei Stuben, Kammer, Küche, Keller und Holzgelaß, 
zum iſten Juli zu vermiethen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Diejenigen Mitglieder der Gertrud⸗Gemeinde, welche 
eine Spargeſellſchaft in dieſem Sommer bilden wollen, 
werden benachrichtigt, daß ſie bei einem der folgenden 
Herren Abtheilungs-Vorſtehern ſich zu melden haben. 

1) Herrn Stellmachermeiſter Breidſprecher jun, 
2* *. = Breidſprecher sen, 


3) „ Lehrer Dickow, 

4) Bezirksvorſteher Ewald, 

5) = Lehrer Meyer, 

6) Kaufmann J. Schmidt, 
7) - Partikulier Vincent, 

8) Stadtrath Weinreich, 

9) = Saſthofsbeſitzer Wergien, 
) Maurermeiſter Zieger. 


10 = 
Stettin, den 14ten April 1849, 
Der Vorſtand der Gertrud⸗Spargeſellſchaft. 
Jonas. Doebel. Dickow. 


Warnung! 


Der Colporteur Nollau, von uns beauftragt, auf 
das bei uns erſchienene Portrait des Generale von 
Wrangel Subferibenten zu ſammeln, hat ſich erlaubt, 
den Betrag von 15 ſgr. im voraus zu erheben, denſel⸗ 
ben aber ſammt Subſeriptions⸗Liſte nicht an uns ab⸗ 
geliefert. Da wir demnach die Namen der reſp. Hrn. 
Subſeribenten nicht wiſſen können, fo erſuchen wir die⸗ 


ſelben, ſich bei uns zu melden; Warnen aber gleich⸗ 
zeitig, ferner bei dem ꝛc. Nollau auf Erſcheinungen 
unter unſerer Firma zu fubferibiven, da wir Erſatz zu 
leiſten uns nicht verpflichtet fühlen. 
8 Th. Boeſche & Co., 
gr. Oderſtraße No. 71. 


Lichtbilder 
werden täglich angefertigt auf Neu⸗Tornei No. 7 bei 
W. Stoltenburg. 


eee eee FEN 
8 & 2% De: 8 >> = R 
65 ‚aaren d. 
2 f Ich hatte vor einiger Zeit Gelegenheit, mehrere 1000 Stücke der ſchwerſten Leinewand, den Beſtand einer der großartigſten, 
px nunmehr aufgelöften Fabrik, 50 pCt. unter dem Fabrikpreis einzukaufen, und bin ich dadurch im Stande, die Preife fo zu ſtellen, wie 


ſolche nie wieder vorkommen können. Auf vielfaches Verlangen hieſiger Herrſchaften babe ich mich entſchloſſen, auch hier ein Lager 
dieſer Waaren aufzuſtellen, und ſollen dieſelben eben ſo billig wie in meinem Berliner Geſchäft verkauft werden. Wegen der wirklich 
enormen Billigkeit verweiſe ich auf den unten folgenden Preis⸗Courant. 104 5 : 32811 1 

: Da ich indeß, ungeachtet ich hier wohl Kunden habe, doch am hieſigen Platz nicht ſo allgemein bekannt bin, um auf ſo⸗ 
frortiges Vertrauen des geſchatzten Publikums Anſpruch machen zu können, und da mirs daran gelegen, nicht mit Marktſchreiern, die 
5 daſſelbe nur heranzulocken und dann mit ſchlechten, mit Baumwolle gemiſchten Waaren zu täuſchen ſuchen, in gleicher Kategorie geſtellt 
zu werden, : 15 ; 5 f 


ſo erklaͤre ich hiermit: e | an das e urn 

1 daß ich bei ſämmtlich unten aufgeführter Leinwand für 

reines Leinen und ſchweres Hand⸗Geſpinnſt garantire, 

I 11 ich eine Entſchädigüng von 100 Thlrn. preuß. 
buran 1 5 


für jedes bei mir gekaufte Stück Leinewand zahle, wenn nach der Wäſche, oder nach einer chemiſchen Probe ſich dennoch nur ein Faden 
Baumwolle darin befindet. e ee 8 . 155 
Außerdem wird jedes bei mir gekaufte Stück Leinwand zurückgenommen und der Betrag unverkürzt retour gezahlt, wenn die 
reſp. Käufer der Meinung ſind, ſolches ſei an andern Orten, gleichviel ob Ausverkauf oder Nicht» Ausverkauf, eben ſo billig oder 
billiger in gleicher Güte zu haben. s b ; > a m 
Durch obige Verſicherung glaube ich wohl jeder unvortheilhaften Meinung im Voraus am bündigſten entgegen getreten zu 
ſein, und füge ich noch hinzu, daß die Leinen von einer Kernigkeit und Güte ſind, wie man ſie vor 50 Jahren zu kaufen gewohnt 
war, und wie ſolche im Handel jetzt ſelten mehr vorkommen. l 


Verzeichniss der Waaren: 
Creas-⸗Leinwand, zu ſtarken Betttüchern und Arbeits⸗Hemden ſich eignend, das Stück 4, 4½ und 5 Thlr. 
N) eine Ka feinerer Sorten, von ſchönem egalen Faden, zu Bezügen und guten Hemden, das Stück 6%, 7% 
. und 8% Thlr. a f 
Eine Parthie Weißgarn⸗Leinewand 7, 8, 9 bis 10 Thlr. i 
Eine Parthie Raſen⸗Bleich⸗Leinen 8, 9 bis 11 Thlr. 
Extra feine Sorten 12, 13, 15, 17 bis 20 Thlr. 


Einige 1000 Ellen ſchwerer Refter- Leinwand zu verſchiedenen Preiſen. 


“LTiſch⸗ Zeuge: FIN 


eine Drell⸗Gedecke mit 6 Servietten 1%, 2 bis 2½ Thlr. 

eine Drell⸗Gedecke mit 12 Servietten (Tafeltuch 5 Ellen lang) 3, 4, 5 bis 6 Thlr. f . 

Vorzüglich ſchöne nor Gedecke in Damaſt mit 6 und 12 Servietten, deren Fabrikpreis 11 bis 34 Thlr., für 5 bis 
nal *. N N , 


Einzelne Damaſt⸗Tiſchtücher a 20 Sgr. ö ö 

Einzelne Drell⸗Tafel⸗Tücher a 10, 15, 20 bis 30 Sgr. 0 

Feine Servietten, das halbe Dutzend 25, 30 bis 40 Sgr. 

Feine Stubenhandtuͤcher, das halbe Dutzend 25 Sgr. | 

Sehr fehöne reine leinene Taſchentucher, das halbe Dutzend 1 Thlr. 
Ferner ſtehen zum gänzlichen Ausverkauf: SIT 

Damen⸗Handſchuhe, das halbe Dutzend 10 Sgr. — Seidene Cravattentücher, 5 Sgr. 5 

Aecht oſtindiſche ſeidene Taſchentücher, allerbeſter Qualität, in den geſchmackvollſten neueſten Deſſins. N 
=> Kinder = Mäntelchen und Kittelchen, neueſten Schnittes und geſchmackvoll gearbeitet, von 10 


BR Sgr., geſtickte und tamburirte Damen⸗Chemiſettes von 22 Sgr, Wickelbänder, Steckkiſſen, Pichels, 
a Erſtlings⸗Jäckchen, gehückelte und geſtickte Kindermützen, Unterbeinkleider für Herren und Damen, 
& Damen⸗Nachtjacken ꝛc. ꝛc. i 


5 


Eine Parthie tadelfrei genähter Manns⸗ und Frauenhemden, Oberhemden nach 
neueſtem Franzöſiſchen Schnitt, elegant und doch bequem ſitzend. | 
N arrirte Bettzeuge, die Elle 2½ Sgr 5 f 


. 


Bettdrilliche und dazu paſſende Federleinen in blau und roth, die Elle von 4 Sgr. ö | 
Bettdecken, bunte Tiſchdecken in Baumwolle, Wolle, Leinen, Seide mit Leinen von 20 Sgr. bis 7 Thlr. 
N 1 5 Carrirte Fußteppich⸗-Zeuge, % br., die Elle 3%, Sgr. 
i Bei Engros-Einfäufen und großen Ausſtatturgen gewähre ich uo beſondere Vortheile. 


eo... 
Magazin fertiger che und 
0 Leinen: Handlung 


von 


W. PASSARGE 
i aus Berlin, . 
Moͤnchenſtraße Ro. 459 —60. 


= NB Um nun auch Nichtkennern es leicht zu machen, ſich vor Betrügereien beim Einkauf von Leinenwaaren zu ſchützen, veröffent⸗ 
jo: liche ich hiermit ein leichtes und untrüglich ſicheres Mittel, zu erkennen, ob und wie ſtark ein Gewebe mit Baumwolle gemiſcht 
it. Man wäſcht nämlich einen Streifen des Gewebes in heißem Seif⸗Waſſer, damit die Appretur heraus geht, ſpült die Seife in 
reinem kalten Waſſer aus und läßt ihn Dann trocknen; dann nimmt man in einem Weinglaſe für 1 Sgr. conzentrirte Schwefelſäure, 
hängt den getrockneten Streifen ſo hinein, daß die eine Hälfte außerhalb des Glaſes bleibt und läßt ihn anderthalb bis zwei Minuten 
bangen, wirft ihn dann in heißes Waffer, damit die daran klebende Flüſſigkeit abgeht, trocknet ihn zwiſchen Löſchpapier, ohne zu reiben, 
ſanft ab, und läßt ihn auf Löſchpapier liegend an der Luft vollends trocknen. Demnächſt werden die baumwollenen Fäden verſchwunden 
ſein und die leinenen bleiben zart und weiß als Skelet übrig. GUT. 
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